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wenn man genauer hinsah, gab es einen
Ueberschuß von sage und schreibe zwei
Rappen. Saldo zu meinen Gunsten! Aber
das war schon lange her. Als es das letzte-
mal klingelte, fand ich eine Tube mit For-
mitroltabletten. Denn mein Mann war
erkältet.

Dergestalt in Rechnungskünste versunken,

sah ich da, als der Vorhang aufging
und auf der Bühne ein Singen anhub. Ich
fuhr förmlich zusammen. Sollte die sechste
Etasche so sangeslustig sein? Unmöglich!
Bei dem oben erwähnten rechtwinkligen
Disput war keine Rede von Singen gewesen.

War ich in eine Operette geraten
Damit wäre das teure Billje erklärt. Ich
kann Operetten nicht leiden. Ob ich lieber
gleich heimging? Als sparsame Schweizerin
werfe ich nichts fort, was viel Geld
gekostet hat. Ich blieb.

Sie sangen und sangen. Hilfesuchend
sah ich mich nach Bekannten um. Unser
Theaterchen ist intim und traulich. Auf
entgegengesetzten Galerie-Enden sitzend,
kann ein verliebtes Paar bequem miteinander

flirten, ohne dah das Feuer der
Blicke durch den dazwischenliegenden
Raum eine wesentliche Abkühlung erfährt.
Es wird oft recht gut gespielt. Die
eigentümlichen Raumverhältnisse begünstigen
verhaltene Leidenschaft und gemessene
Bewegung.

Sie sangen noch immer. Ich langweilte
mich und gedachte einer Macbeth-Aufführung,

bei der ich mich nicht gelangweilt
hatte. Zwar sah ich deutlich, wie Banquos
Geist ellbögelte, um den ihm gebühren¬

den Platz einzunehmen. Das Versinken
ging leichter. Für ein Krönungsdineh schien
mir die Tafel etwas spärlich besetzt die
paar Becher und Krüge. Sollte der grofje
Schurke auch ohne ehr-geizig sein?

Gottseidank, da fiel auf einmal der
Vorhang. Drauhen stürzte ich zum Spielplan,
um zu erfahren, wofür ich soviel Geld
bezahlt hatte. Märchen im Hotel. Auch das
noch! Mir war das nicht märchenhaft
zumute. Mein armes Portmoneh! Ich kehrte
mich um und sah in das lachende
Gesicht meines Mannes. Immer besser! Nun
hatte ich gleich einen Zeugen für meine
Niederlage.

Später einmal lockte es mich, in den
Kino zu gehen. Meine Schwiegertochter
hatte mir den Oliver Twist gerühmt. Das
Buch wollte ich nachher lesen. Ich sah und
staunte! Rosse, Rosse, nichts als Rosse! War
Dickens ein solcher Rohliebhaber gewesen?

Es roch im Saale förmlich nach Rossen.
Das Publikum, meistens halbgewachsene
Buben, amüsierte sich ausgezeichnet. Sie
brüllten, zappelten, tobten. Sie waren
entschieden kurzweiliger als der Film. Ich
sprach der Schwiegertochter mein Befremden

aus. Im Oliver Twist käme kein einziges

Roh vor, sagte sie. Nanu! Kein einziges
Roh und ich hatte nichts als Rosse
gesehen Ich lenkte meine Schritte zum
nächsten Kino. Nun ja, wenn man in den
.roten Hengst' hineinsitzt, dann sind die
vielen Rosse begreiflich.

Dah ich, spazierengehenderweise, eine
grofje Tafel Schokolade, die meinen
Enkeln bestimmt ist, in einen wildfremden

DIE FRAU
Briefkasten stecke, paßt zum übrigen. Aber
ich kann nichts dafür. Es ist eine
Wohnkolonie, und die Häuserchen sehen alle so
tupfgleich aus. Dazu ist Orientierungssinn
nur als Minus bei mir vorhanden. Es ist

geradezu ein geistiger Defekt. Umso
geographischer ist mein Mann, der sich
gelegentlich meiner schämt, wenn es mir wieder

einmal auskommt, was ich alles nicht
weih. Jedenfalls bin ich nie in der Lage,
eventuell auch bei ihm vorkommende
Irrtümer (Frechheit!) zu berichtigen.

Den Oliver Twist habe ich nun gelesen
und keine Rosse gefunden. In der sechsten
Etasche war ich noch immer nicht, und mit
der vorgefaßten spitzwinkligen Meinung
isf es Essig. Ich gebe es auf. Wenn man
als siebenfache Großmutter noch ein
solches Schutzgatter ist L. G.

Nicht nur sondern auch

Grad gestern las ich es wieder irgendwo:

«Sie (jene mit Photos interviewte
Berufstätige) ist nicht nur eine erfolgreiche
Geschäftsleiterin, sondern auch eine
perfekte Hausfrau, liebevolle Gattin und ideale
Mutter.» Und da frage ich mich nun als
unscheinbares Hauspflänzchen immer wieder:

Ist das möglich? Hat sie nicht nur ein
grünes, sondern auch ein braunes Auge?
Nicht nur sanft gescheiteltes blondes Feen-
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Frhältlich in guten Fachgeschäften

ADLER Mammern Ä0^
Herrliches aus Geflügelhof, Kamin und Fischtrog

Eine Pfeife aus zarter
Frauenhand

Wer nähme das Geschenk nicht gerne
entgegen, um Tausende von Malen beglückt an

diese Stunde zurückzudenken

Als Geschenk eine Pfeife:

Cafe-Conditorei

PFUND
ST. GALLEN

Französisches Restaurant
Spezialitat: im ersten Stock

PFUNDSTEINE Tel.(071) 26014

Wir/dich
J"rima essen? Halt!

sthausSihlwald
An der Autostraße Zürich-Zug "

Station Sihlwald. Telephon 92 03 01

Passanten-Zimmer Max Frei
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Ausus der Heilpflanze «Hex Paraguayensis» entstand
Tilmar. Tilmar treibt die Gifte aus dem Körper,
scheidet die Harnsäure aus, regt die Darm- und
Lebertätigkeit an. Wer an Rheuma, Gicht und
Gliederschmerzen leidet wird bald die Wirkung spüren.
Tee-Packung Fr. 2.10, Kur Fr. 5.20; in Tabletten-Form:
Schachtel Fr. 2.10, Kur Fr. 5.20; Tilmar-Balsam zum
Einreiben: Tube Fr. 2.60
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